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Das bedeutendſteGeſchehnis des Jahres 1839 war, wenn auch damals
ſchwerlichrichtig gewürdigt, für Waſſerburg am Inn die Gründung und
Herausgabe einer eigenenOrtszeitung, welchedurchRegierungsreſcript vom
20. Dezember1838 bewilligt worden war und am 6. Januar 1839 in vier-
ſeitigem „groß Quartformat“ als „Wochenblatt der Stadt Waſſerburg“ zum
erſtenmal erſchien.Zufolge der in dieſer erſten Rummer gebrachten„Ankün-
digung“ ſollte die neue Zeitung an jedem Sonntagvormittag ausgegeben
werden und ihr Inhalt beſtehenaus „1. amtlichen Bekanntmachungen,wie
ſolcheuns von königlichenLandgerichten,Rent- und Forſtämtern, von guts-
herrlichenGerichten,undVerwaltungen, von Magiſtraten x. zur Aufnahme zu⸗
kommen;2. aus Privatanzeigen, worunter wir alle Kauf—-,Tauſch-, Pacht-
und Mieth- u. Kapitalgeſucheund Anerbieten, ferner Anzeigen über verlorene,
gefundene,entwendeteSachen und andere zur Publicität geeigneteGegen-
ſtände, zur öffentlichenKenntnis bringen werden,die wir zu dieſem Zwecke
von Privatperſonen mitgeteilt erhalten; 3. aus anziehenden,belehrendenund
unterhaltendenund zugleichreligiöſe und moraliſcheVeredlung bezweckenden
Erzählungen, denen ſich hie und da merkwürdige und wirklich ſchöneAnek-
doten, Rätſel und dergleichenanreihen werden; 4. aus nützlichenMitteilun-
gen über Land- und Hauswirtſchaft, Gewerbe und Handel; 5. aus zuver—⸗
läſſiger Darſtellung der wichtigſten,weder die innere nochdie äußerePolitik
berührendenTages- und namentlich Lokalereigniſſe; und 6. aus Schrannen⸗
anzeigen, ſo wie aus zeitweiſer Bekanntmachungder Viktualienpreiſe.“



Der ganzeJahrgang koſtetenur 1fl. 30 kr.,halbjährig 48 kr., vierteljährig
27 kr., das einzelne Blatt 3 kr. Bei Inſeraten bezahlteman für die Spalt-
zeile, mit Petitſchrift gedruckt,3 kr. Der mutige Unternehmerwar der hieſige
Buchbinder Adam Kling in der Ledererzeile; als verantwortlicher Redakteur
zeichneteder Landgerichts-Tierarzt Dr. Johann Martin Kreutzer,welcherſich
dieſes leidvoll-freudvolle Amt ehrenamtlichaufgebürdet hatte. Schon in der
erſten Rummer ſtellte er zwei freierfundenePerſonen „Simmerl und Seperl“
auf die Bühne, um durch ihren Mund manchesÜbel und Rückſtändigeauf
den Weg der Beſſerung zu bringen. Trotz aller Vorſicht mußte aber ſchon
dieſer erſte Schriftleiter des erſten Jahrganges der Waſſerburger Zeitung die
Erfahrung machen,daß gute Meinung gegenMißverſtändnis und Empfind-
lichkeit nicht aufkommenkann. Mit der 6. Nummer des Wochenblattesver-
ſchwanden„Simmerl und Seperl“ tränenden Auges.

An Hand des bei Deſchler, München, gedrucktenWochenblattesmöchteich
mit einiger Ergänzung aus anderenQuellen das Jahr 1839durchwandern.

Das Ende des Jahres 1838 hatte unſerer Stadt die Fertigſtellung der
Friedhofsarkaden und -gruften, beſonders aber des Leichenhauſesgebracht,
durchausnicht zur Befriedigung des Hauptteiles der hieſigen Einwohner, die
ſichnur ſchwerin den Gedankenfinden konnten,die Leichenihrer Lieben nicht
mehr bis zur Beſtattung im Hauſe behalten zu dürfen, ſondern ſie der
Leichenhalle zur Aufbahrung übergeben zu müſſen. Als eine der erſten
Entſeelten zog im Leichenhaus ein die am 11. Februar verſtorbene hieſige
Weinwirts- und Schiffmeiſterswitwe Katharina Buchauer, eine Bierbrauers-
tochterHuber aus Altheim im Innviertel. Daß auchdieſe „große“ Frau die
Beerdigung nicht in ihrem Hauſe abwarten durfte, verſöhnte viele mit dem
Leichenhaus, das mit 1. Januar 1839 Pflichtſtätte für alle Aufbahrungen

1839,an welchemTage die von dem zu Waſſerburg geborenenMünchener
Kunſtmaler Engelbert Zimmermann hergeſtelltenTotentanzbilder (nachHol-
bein d. J.) aufgehängt wurden. Für dieſe Bilder und das Ausmalen des
LeichenſaalesbekamZimmermann 120Gulden.

Daß hier die Abneigung gegendas Leichenhaus nicht ſo ſchnell ſchwand,
beweiſt, daß das neu gegründeteWochenblatt noch am 27. Januar Ver-
anlaſſung hatte, für die neue Einrichtung einzutreten.

Über den damaligen Preis des Winterbieres unterrichtet in Nr. 2 des
Wochenblattes eine vom 3. Januar datierte Bekanntmachungdes Bürger-
meiſters Winkler: „Durch Entſchließung der kgl. Regierung von Oberbayern,
K. d.J. dd. 24. v. M. wurde der Ganterpreis des Winterbieres 1838/39auf
4 kr. per Maß feſtgeſetzt,wornach ſich der Schenkpreisauf 4 kr. 2 Pfennig
per Maß reguliert, was zur Wiſſenſchaft und Darnachachtunghiemit bekannt-
gemachtwird.“

Auf der Waſſerburger Schranne vom 2. Januar 1839 war ein einziger
Schäffel Weizen angeboten,der 17 fl. 30 kr. erzielte. Korn ſtanden55 Schäffel
zum Verkauf. Der ganze Vorrat ging zum Schäffelpreis von 8 fl. 12 kr. bis
8 fl. 39 kr. weg.Gerſte fehlte; an Haber wurden die angefahrenen31 Schäffel

zum Schäffelpreis von 4 fl. 36 kr. bis 5 fl. 18 kr. verkauft.
Viel zur heutigen Sauberkeit unſerer Gaſſen trägt die Kanaliſation bei.

1839 war es nochanders. Überall beſtandenhier nochdie ſog. Reihen, die
Haus von Haus trennendenSchluchten,in welchenvielfach die Abortgruben
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lagen, die aber auchSammelort von ſonſtigemUnrat waren, der aus ihnen in
die Straßengräben floß. Einen Einblick in die damaligen Straßen Waſſerburgs
gibt in Nr 3 des Wochenblatteseine Magiſtratsbebanntmachung,in der zu
leſen iſt: „Die ſämtlichen Hauseigentümer haben die vor ihren Häuſern ſich
befindenden Abzugsgräben während der Winterszeit durch Aufhauen der-
ſelben ſtets offen zu erhalten und auchdas ausgehaueneEis ſogleichzu ent-
fernen. Ebenſo dürfen keine eckelhaftenoder übelriechendenFlüſſigkeiten in
dieſe Abzugsgräben oder auf die Straße ausgegoſſenwerden.“

Daß die Leute vor hundert Jahren auch nicht anders als heute waren,
zeigen zwei „Privat-Anzeigen in Nr. 4 u. 5 des Wochenblattes. Die erſte
lautet: „Auf ausdrücklichesVerlangen desbürgerlichenHandelsmannesHerrn
J Freidhofer dahier wird hiemit die von ihm dem im Leſezimmer des Leſe-
und Converſationsvereines aufliegenden Wochenblatte Nr. 2 beigeſetzte
Randgloſſe aufgenommen,lautend. ‚Kling iſt Buchbinder, aber nichtSchreib⸗
materialien-Händler!“ — Die Entgegnung auf dieſe Kränkung gibt der
Angegriffene mit folgender Erklärung: „In Beziehung auf das Inſerat des
Herrn Handelsmannes J N Freidhofer in Nr. 4 dieſes Blattes, wird er-
widert: Wie in allen Orten, ſelbſt in denen, in welchen eigene Schreib⸗-
materialien-Handlungen beſtehen,die Buchbinder das Recht haben, Papier,
Pappendeckel,Billeten x., ohne Unterſchtedzu verkaufen, ſo wird wohl auch
in Waſſerburg dieſe Regel keine Ausnahme erleiden Ja, es wird ſich bei
näherer Unterſuchung ſogar ergeben,daß dem Buchbinder der Handelmit
Schreibmaterialien mehr zuſteht als dem Specerei-Händler, und man muß
nur ſeine Verwunderung ausdrücken,daß Herr J. N. Freidhofer dieſes nicht
zu wiſſen ſcheint. Kling.“

Wegen des damals rings um Waſſerburg ſtark betriebenen Hopfenbaues
bringt das Wochenblatt auchNachricht von der am 18 Januar zu München
abgehaltenenHopfenſchranne Der höchſteDurchſchnittspreis für 100 Pfund
war 74 fl 9tr, der mittlere 55 fl 58 kr, der niedrigſte 34 fl 10 kr.

Auch über den Stand der Stiftungs-, Gemeinde- u. a. Fondsrechnungen
der Stadt Waſſerburg für 1837/1838unterrichtet das Wochenblatt bzw. der
Stadtmagiſtrat Unter Weglaſſung der Kreuzer- und Pfennigbeträge führe
ich in Gulden auf:
St.Jakobs⸗Pfarrkirche 8 160 Einnahmen, 8 157 Ausgaben
St-Nikolai⸗-Bruderſchaft 365 227 2
Salzſenderzech 58 40 4
Allerſeelen-Bruderſchaft 38 5 26
St -Sebaſtiani-Bruderſchaft 50 50
St-Katharina⸗-Bruderſchaft 32 6
St-Florian-Bruderſchaft 53 3 49
St -Corporis⸗-Chriſti-Bruderſchaft 1985 5 152
Unbefleckte-Empfängnis-Bruderſchaft 73 291
Herzog GeorgiſcheUnterrichtsſtiftung 1732 1690
Gräfiſche Feiertag-Schulpreisſtiftung 18 5 18
Sl⸗Geiſt⸗-Spital 8131 6790 8
Leproſenhaus 1655 1365

Bruderhaus 2925 2737
Reich Almoſen- und Krankenhaus 3 473 8 4024 5
Gumpeltshamer Heiratsgutſtiftung 186 173



FröſchlſcheHeiratsgutſtiftung 173 Einnahmen 107 Ausgaben
Kommunalfond 12320 5 13009

Reſervefond 1376 1350
Konkurrrenzfond zu Lokal- Schul—⸗,

Armen⸗- und Polizeizwecken 1831 1785 5
Sparkaſſe 107025 — 2

Am 1. Februar wurde in Waſſerburg der Poſten eines Binnenkontrolleurs
errichtet. — Die Stifterin des Gräfiſchen Feiertagsſchulpreiſes ſtarb am
9. Februar: die Waſſerburger Bierbrauerswitwe Kätharina Gräf, geboren
als RechtmehringerWirtstochter am 30. Oktober 1756. Ihr Bildnis iſt im
Stadtbeſitz.

Dawir nochunter der Maul- und Klauenſeuchebzw. ihren Folgen leiden,
mag intereſſieren, daß auchvor 100 Jahren (im Herbſt 1838)unſere Gegend
davon heimgeſuchtwurde. 1839zeigte ſich in Württemberg auchdas Schalen-
wild von der Klauenſeuchebefallen.

Am 1. Februar koſteteein Zentner Heu 58 kr., Roggenſtroh 1fl. 1 kr.,ein
Schäffel Erdapfel beßter Gattung 5 fl. Der wahre Mittelpreis vomWeizen
war in München 15 fl. 23 kr, auf der Waſſerbuͤrger Schranne 14 fl. 12 tr.
vomRoggen in München 9 fl. 49 kr., in Waſſerburg 8 fl. 30 kr. von der

Gerſte in München 10 fl. 24 kr, in Waſſerburg 6 fl. 41 kr., vom Haber in
München5 fl. 32 kr. in Waſſerburg 4 fl. 6 kr

Am Faſtnachtsdienstag bewegteſich nachmittags 1 Uhr von Gaberſee ausin der Art einer Schlittage ein vom bürgerlichenFragner F Treleano gut
arrangierter Maskenzug in die Stadt. Das Wochenblatt vom 17. Februarberichtet über die einzelnen Gruppen u. a.: „1. Ein Vorreiter, der dieſenPoſten gut verſah. 2. Die Muſiker zu Pferd, als alte Weiber ſehr originell
gekleidet.3. Zwei Offiziere zu Pferd (wirklich ſehr ſchönund geſchmackvoll).4. Ein Schlitten mit Rittern und Knappen aus der grauen Vorzeit. 5. Ein
Schlitten mit Mohren (Nr. 4 undösſehr elegant). 6. Ein Vorreiter als Chi-neſe. 7. Ein Schlitten mit Chineſen wie 1 und 5). 8. Ein Schlitten mitbewaffnetenArnauten. Gleichfalls ſehr geſchmackvoll(Arnaut oderAlbaneſieniſt eine türkiſcheProvinz). 9. Parapluimacher Staberl zu Pferd (voller Be-weglichkeitund wahrhaft komiſch).10. Ein Schlitten, worin Zwirn, einerder bekanntenDiener des Lumpacius Vagabundus, Zauberer, ſaßen. i1. EinSchlitten, worin Harlekin und Columbine ſich befanden, die von Pierrotgefahren wurden (ſehr beluſtigend und das Zwergfell erſchütternd); diePuppe Columbine wurde in fortdauernder und gelenkigerBewegung erhal-ten. 12. Ein Schlitten mit Juden (die Juden waren vortrefflich inihrer Art). 13. Ein Schlitten mit 4 (nicht maskierten, ſondern wahren)Spitalweibern, vom Teufel kutſchiertund bedient. (Herr LohnkutſcherGlashat durchdieſen unſchuldigenScherz und die klugeWeiſe, auf welcheer dieſevier Perſonen ſo ziemlich ohne ihren Willen zu Hauptperſonendes Masken.zuges machte,ſehr viel Spaß verurſacht und eine köſtlicheZugabe zum Gan-zen gebracht.)“— Wir Heutige halten den „unſchuldigen Scherz“ mit denechtenSpitalweiblein für einen plumpen, rohen und geſchmackloſenUnfug.
Die geleitloſe Überführung der Verſtorbenen vom Sterbehaus in dieLeichenhalle,die bei uns erſt ſeit wenigen Jahren üblich geworden iſt, regteſchon1839 ein Fortſchrittler an, der auch für möglichſteVereinfachung der
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Leichenbegängniſſeund Leichenkoſteneintrat und die Bildung eines Vereins
hierfür vorſchlug.

In Anerkennung ſeiner 45jährigen Verdienſte als Gemeindevorſtehervon
Rechtmehringwurde am 18. Februar der dortige, trotzſeiner 89 Lebensjahre
nochim Dienſt befindlicheMartin Bauer, genannt Löwel, in feierlicherWeiſe
zu Haag mit der ſilbernen Zivildienſtmedaille ausgezeichnet.Was ſagen
unſere heutigen Bürgermeiſter, die unter dem „Papierkrieg“ ſeufzen, aber
dazu, daß der Wackereweder leſen nochſchreibenkonnte?

Anfang März beſtätigte die Regierung den vom Stadtmagiſtrat vor-
geſchlagenenB. Zaininger als hieſigen Chorregenten und Privatlehrer.

Wie eine Beſprechung in Nr. 9 des Wochenblattesvom 3. März erkennen
läßt, hatte die Friedhofsleichenhalle um dieſe Zeit zwar ſchonmehrereVer-
ſchiedeneaufgenommen, doch waren die Bedenken gegen dieſe Neuerung
immer nochnicht verſtummt, und zwar wegender Scheintodfurcht.In dieſer
Richtung werdenVorſchläge gemacht.

Die Schauſpielertruppe Schneider und Wegleben ſorgte etlicheMonate für
Unterhaltung der hieſigen Einwohner. Die Theateraufführungen fanden im
großen Rathausſaale ſtatt.

Für den am 12. Dezember 1838 auf ſeinem Schloſſe zu Ellingen verſtor-
benenbayeriſchenHauptheerführer in den NapoleoniſchenKriegen, Feldmar-
ſchall Fürſt von Wrede, fand Montag, den 4. März 1839,in der Pfarrkirche
ein Trauergottesdienſt ſtatt, „dem außer der zu dieſem Behufe ausgerückten
Landwehr die Honoratioren der Stadt, die k. Gendarmerie und das dahier
befindlicheDetachementder Garniſonskompagnie Rymphenburg und ein be-
nachbarterk. Major à la suite beiwohnten“.

In ihrer zehntenNummer berichtetdie Zeitung über das vor nicht ganz

Unterſtützungsvereinswie folgt:
„Die Stadt Waſſerburg beſitztneben vielen Stiftungs- und anderenWohl-

tätigkeitsſtätten aucheinen Privat-Unterſtützungsverein für ſolcheHausarme,
die in der unverſchuldetenArmut leben und ſich des Bettelns ſchämen.

Da dieſer Privat-Unterſtützungsverein ſelbſt nochmehreren Einwohnern
Waſſerburgs ganz fremd, oder nicht genugſam bekannt ſein dürfte, indem
die Mitglieder desſelben in ſtiller Zurückgezogenheitwirken, und die linke
Hand nichtwiſſen laſſen wolle, was die rechtetut, ſo übernimmt das Wochen-
blatt der Stadt Waſſerburg die Gelegenheit,die näheren Verhältniſſe dieſes
Vereins zu veröffentlichen,teils um zu zeigen,wie der den Armen gereichte
Groſchenunter Gottes Beiſtand und Segen ſichzu Tauſenden vermehrt, teils
auch in der Hoffnung, daß eine kurze aber getreue geſchichtlicheDarſtellung
dieſer ſegensvollen Anſtalt in chriſtlichgeſinnten Herzen Anklang finden und
Teilnahme erweckenmöge

Der hieſige Privat-Unterſtützungsverein nahm einen kleinen, und zum
Teil ſonderbaren Anfang. Im Monate des Auguſt des Jahres 1821verfielen
neun junge Männer auf den ehrendenGedanken,das harte Schickſal eines
hieſigen Bürgers zu erleichtern und ihn wöchentlichmit einem Groſchen zu
unterſtützen.Sie mochtenin ihrem Herzen den Seelenadel dieſer wahrhaft
ritterlichen Tat gefühlt haben, und nannten ſich die Bundesritter, und ihre
kleine Geſellſchaft den Ritterbund. Sie verſammelten ſich an einem beſtimm-
ten Tage in der Wochein einem kleinen eigenenLokale, tranken aus einem

5



—LD

uralten gläſernen Sumpen, und legten in geſelliger Freude ihre Groſchenzuſammen, damit auch ihr armer Schützling ſich laben und den Schöpferpreiſen möge.
Wie nun alles Große und Erhabene in der Welt einen kleinen Anfanggenommen hat, ſo wuchs auch dieſes Senfkörnlein der chriſtlichen Liebeſchnell zu einem Segensbaum empor, unter deſſen Schatten ſchonmehrerehundert Arme ausruhten und ſich an ſeinen Früchten erquickten.

nach acht Jahren, nämlich im Jahre 1829, ſtieg die Zahl der ordentlichenMitglieder bis auf 68 hinan. Die urſprüngliche Benennung wurde ſchon imzweiten Jahre des Beſtehens in den Namen Privat⸗-Unterſtützungsvereinumgeändert.Es wurden eigene Statuten entworfen, ein Verwaltungsaus-— vermehrten Einnahmen an mehrererme ausgedehnt, und die Anſtaltunter iStadtmagiſtrats geſtellt. -
Freilich hatte der Verein in den erſten Jahren auch manchenKampf zubeſtehenmit Leuten, die aus Unwiſſenheit tadeln, was ſie nicht kennenundverſtehen. Aber gerade dieſen Widerſachern hatte der Unterſtützungsvereinſein Fortbeſtehen und ſeine nunmehrige feſte Begründung zu verdanken,denn nuntraten die Herren Beamten, die hochw Geiſtlichkeit und viele derangeſehenſtenBürger der Stadt Waſſerburg als ordentlicheMitglieder desVereines bei und verſchafftendemſelbendurchihr Anſehen Schutzund Sicher-heit. Die böſen Zungen verſtummten,und mancherLäſterer, den wohltätigenZweckder Anſtalt beſſer erkennend,meldeteſichſpäterhin freiwillig zur Auf-nahme in den Verein.
Ungeachtetder bedeutendenund monatlichen Unterſtützungen an barem

desMietzinſes für arme Familien und dergleichen war es dem Unterſtützungsvereinebei dem jährlichen Anwachſen von ordentlichenund außer-ordentlichenMitgliedern und bei den anſehnlichenSchenkungenwohltätigerMenſchenfreunde dochnochmöglich,bedeutendeErſparniſſe zu machen,derenZweckin den Vereinsſtatuten näher angegebeniſt, und die den Bedrängtenundnotleidenden Hausarmen vervielfältigt wieder zufließen.Eine Zuſammenſtellung aller Einnahmen und Ausgaben der Vereins⸗-anſtalt vom Monate Auguſt 1821bis zum November des Jahres 18389 alſoin dem kurzen Zeitraum von 17 Jahren —liefert ih fert folgende erfreuliche

Summe der Einnahmen 2
Summe der Ausgaben 1630 fl. 37 kr.
Gegenwärtiger Kaſſenreſt 790 floogatr

Der königlicheRat und Landrichter Dr. Capeller verweiſt am 17. März1839 darauf, daß bei nun wieder beginnender diesjähriger InnſchiffahrtdurchHochwaſſeran Fortſetzung ihrer Fahrt von Öſterreich nach Tirol aufbayeriſchem Gebiet gehinderte Schiffsladungen beim Hauptzollamt Frei-laſſing gemeldet werden müßten, wo auch Erlaubnisſcheine zu evtl. teil-weiſer Entladung erholt werden könnten.
Stadtſchreiber Heiſerer veröffentlicht im Wochenblatt verſchiedeneWaſſer-burger Vorkommniſſe aus früheren Jahrhunderten. — Noch findetMitte März im Wochenblatt keine Angabe über die Waſſerburger Lebens-
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mittelpreiſe dieſer Zeit, dochkann aus den veröffentlichtenMünchenerMarkt-
preiſen immerhin ein Anhalt gewonnen werden: „Ein Pfund Ochſenfleiſch
beſter Gattung koſteteMitte März 1839 in München 11 kr. die geringere
Gattung 9 kr. Beſtes Kuhfleiſch 9 kr., beſtes Kalbfleiſch 11 kr., geringeres
9 kr., Schaffleiſch 8 kr., Schweinefleiſch13 kr. Ein Zentner rohes Unſchlitt
koſtete23 fl. 30kr, ein Pfund ordinäre Lichter 19 kr., ein Pfund Seife
15 kr., ein Pfund Schmalz 19 kr., ein Schäffel ordinäre Erdäpfel 5 fl., ein
Zentner Heul fl.

Die Polizeiſtunde war 1839 „auf dem Lande“ feſtgeſetztvom 1. April bis
30. Septemberauf abends 10 Uhr, vom 1. Oktober bis 31. März auf abends
9 Uhr. —Die längſt angeordneteVerwendung breiter Radfelgen trat zu
Nutz für Zugtiere und Straßen am 1. April 1839 in Kraft.

Am 10. April 1839fuhr morgens der Schiffszug des Schiffmeiſters Johann
Riedl mit Hohenauer, Nebenbeier und Schwemmerbergwärts durch unſere
Brücke.Die Zugpferde waren bereits in der Gegend der oberen Inſel und
der Schwemmernur mehr einige Schuheunter der Brücke.Auf einmal konn-
ten die Roſſe den ſchwerenSchiffszug nicht mehr halten. Alles ging rück-
wärts. Die Gewalt des Waſſers drehte den Schwemmerquer vor zwei linke
Joche.Der Nebenbeier mußtegleichfalls zurückund drohteauf den Schwem-
mer zu rinnen, da hieb gerade nochrechtzeitigein raſch entſchloſſenerSchiffs-
knechtdas verbindendeSeil durch.Dadurchward es möglich,den Nebenbeier
in ein ſeitliches Joch zu lenken,wo er im ſeichtenWaſſer auffuhr. Für den
Hohenauer beſtand keineGefahr mehr, weil er allein leicht von den Gäulen
gehalten werden konnte. Die Schiffsleute machtenin angeſtrengter Arbeit
Nebenbeier und Schwemmerwieder frei, brachtenden ganzen Schiffszug in
Ordnung und zogen nach Umfluß von 4 Stunden mit Hü und Hott berg-
wärts weiter.

Der Wochenblatt-Redakteurhat im Lauf der Monate erkannt, daß ſeinen
Leſern ein Vergleich der Lebensmittelpreiſe verſchiedenerOrte dienlich ſein
könnte,und bringt am 7. April folgende Zuſammenſtellung:

Im Monat Februar 1838 koſteteein dreißiger Weizenmehl in Friedberg
9 kr. 2 Pfennig, in Laufen und Roſenheim 3 kr. 2 Pf., in Erding3 kr.
35/sPf., in München und Waſſerburg 4 kr. 2 Pf., in Haag 6ekr.Ein Pfund
Weizenbrot koſtetein Haag 7 kr. in Altötting 3 kr., in Ebersbergb6 kr., in
Erding 5 kr. 11/2Pf. in Tegernſee8 kr., in München5 kr.22/3Pf. Ein Pfund
gemäſtetes Ochſenfleiſchkoſtete in Altenötting 9 kr.,, in Burghauſen und
Landsberg Oil/2kr., in Ingolſtadt, Laufen, Neumarkt, Pfaffenhofen, Reichen-
hall, Starnberg, Tegernſee, Tölz, Traunſtein, Werdenfels und Wolfrats-
hauſen 10 kr., in Berchtesgaden,Roſenheim, Tittmoning, Erding 10 kr. 2 Pf,
in Aibling, Au und München 11 kr. In Bruck und Neumarkt koſtetedas
Pfund Kalbfleiſch höchſtens7 kr., in Altötting und Burghauſen 7 kr. 2 Pf.
in Aibling, Friedberg 8 kr., in Erding, Freiſing, Troſtberg uſw. 9 kr., in
Ebersberg, Reichenhall und Roſenheim 10 kr. in Au und München 11 kr. In
Roſenheim koſtetedas Pfund Schweinefleiſch8 kr.,das Pfund Schaffleiſch6 kr.

Ergötzlich iſt, wie vor hundert Jahren die Eröffnung der Sommerkeller
begrüßt wurde. Man lieſt da in Nr. 18 des Wochenblattesals „Eingeſandt
und auf beſonderesVerlangen aufgenommen:„Ein angenehmesEreignis für
uns iſt unſtreitig die Eröffnung der Sommerkeller, welcheam 1. Mai ſtatt-
fand. Wenn uns (und warum ſollen wir uns denn nicht dieſer Hoffnung



hingeben dürfen?) unſere Bierfabrikanten das Bier in der Qualität verleit
geben,wie ſie es den Bierviſitations-Kommiſſionen vorſetzten,und wie wir
bei dem beſtehendenBierpreiſe zu erwarten und ſelbſt zu verlangen be-
rechtigt ſind, werden wir ihnen gebührendesLob ſpenden.Alſo — nur recht
gutes Bier für gute gangbare Münze, das iſt Gott und den Menſchen wohl-
gefällig! Ein Freund des guten Bieres.“

Hinſichtlich der Preiſe bei den damals elf Waſſerburger Metzgern (1939
nur mehr fünf Metzger) tritt das Wochenblatt für die Verzehrer am 5.Mai
ein: „Da vom 1. Mai an in München in der Hauptbank das Pfund beſten
gemäſteten Ochſenfleiſchesnur mehr 10 kr. koſtet, darf man ſich wohl der
Hoffnung überlaſſen, daß wir in Waſſerburg das Ochſenfleiſchum 9 kr, aller-
höchſtens9/2 kr., und das Kuhfleiſch um 8, höchſtens9 kr pro Pfund erhalten
werden. Denn ein Maſtochs muß 4 Zentner überwiegen und wenigſtens
100 Pfd. Unſchlicht abwerfen, und wie viele dergleichenMaſtochſen werden
denn hier geſchlachtet?“— Als Erfolg dieſer Mahnung finde icham 19 Mai
folgende Marktnotiz: „Das Ochſenfleiſch und maſtochſenmäßigeKuhfleiſch
beſter Gattung koſtet hier 9 kr. 2 pf., das geringere 9, das Kuhfleiſch beſter
Gattung 8, geringerer Gattung 7, das Kalbfleiſch 8 kr. pro Pfund“ — Zur
vollen Befriedigung führte aber dieſe Preisregelung nicht, was folgende
Bekanntmachung des Landgerichts Waſſerburg vom 8. Juni beweiſt:
„Da auf den Grund königlicher Regierungsentſchließung das Pfund des
beſtenMaſtochſenfleiſchesauf 9kr. 2 pf geſetztiſt, und häufige Beſchwerden
entſtehen,daß von den hieſigen Metzgern teils ordinäres Ochſenfleiſchſtatt
Maſtochſenfleiſch um dieſen Preis verkauft und aufgerechnetwird, ſo wird
das Publikum aufgefordert, ſolcheMißgriffe anher zur Anzeige zu bringen,
und zur Wachſamkeit mitzuwirken Die Fleiſchpreiſe, ſo wie ſie dermal bei
den hieſigen 11Metzgern beſtehen werden in demnachſtehendenVerzeichniſſe
(fehlt) zur öffentlichenKenntnis gebracht.

Waſſerburg, den 7. Juni 1839.
Königliches Landgericht Waſſerburg.“

In einer Beilage zur Nr. 17 des Wochenblattesveröffentlicht der Stadt-
magiſtrat die unterm 30. Auguſt 1835von der Regierung genehmigte
Viktualienmarkts-Ordnungfürdie Stadt Waſſerburg:81

Täglich, hohe Feſttage ausgenommen,können von morgens bis abends
Viktualien dahier öffentlich verkauft werden; jedochſind hiezu der Mittwoch
und Freitag jeder Wochevorzugsweiſe als eigentlicheViktualienmarkttage,
und für allenfalls auf den Markt zu bringendes Heu, Stroh, Hopfen, Hanf,
Flachs, Wolle und Vieh ebenſoder Mittwoch beſtimmt.

Fallen ſolche hohe Feſttage auf einen der insbeſondere zum Viktualien-
verkauf beſtimmten Tage, ſo wird der Markt jedesmal am Vortage abge-
halten. Die Eröffnung des Viktualienmarktes geſchieht von Georgi bis
Michaeli zwiſchen 6 und 7 Uhr und wird von Michaelis bis Georgi von
7 bis 8 Uhr morgens feſtgeſetzt.

Der Verkaufsplatz für Viktualien im engerenSinne iſt unter den Bögen
von Hausnummer 22 bis 28; für Fiſche, Fröſche, Krebſe und Schneckenam
8

ſogenannten Fiſchbrunnen; für das Holz in der Herrengaſſe; und für Heu,
Stroh, Hopfen, Hanf, Flachs, Wolle und Vieh an der Stadtfrohnwage im
Rathauſe.

83
Das Kaufen oder Verkaufen aller dieſer Gegenſtände des Viktualien-

marktes iſt nur an den ebenangezeigtenPlätzen, aber weder auf dem Wege
hieher, oder an 2 verſchiedenenOrten geſtattet.

84
Was nicht die erforderlicheGüte und Beſchaffenheit hat, darf nicht zum

Verkaufe gelaſſen werden, das der Geſundheit Schädliche muß vernichtet
werden Hierüber wacht ein eigens aufgeſtellter magiſtratiſcher Markt-
Commiſſär, der auchunter allenfalſiger Beiziehung von Sachverſtändigendie
nötigen Beſchlüſſe faßt und in Vollzug ſetzt.

85

jedermannohneUnterſchiedzu kaufenfreiſtehen, und es findet kein Vorzugs⸗
oder Einſtandsrecht, kein Einreden und kein Überbieten im Kauf, insbeſon-
dere nicht der Abſchluß des Kaufes von einem für alle Kaufliebhaber um
eine und dieſelbe Sache ſtatt, ebenſowenigdie Vorgabe, daß die Sache ſchon
beſtellt oder verkauft ſei.

86
Zur Erleichterung und größeren Sicherheit des Verkehrs beſtehteine Vik-

tualienwage am Marktplatze, eine Stadtfrohnwage für die ſchwerenGegen-
ſtände, und eine Niederlage im Rathauſe, worin alle, nachVerfluß der Ver-
kaufszeit nicht verkauften Gegenſtände mit Ausſchließung der Privathäuſer
deponiert werden.

Sich der Viktualienwage am Marktplatze zu bedienen iſt nicht unbedingt
geboten,außer bei Gegenſtänden,die entwederder Verkäufer ſelbſt nachdem
Gewichte abſetzen,oder der Käufer in dieſer Art an ſich bringen zu wollen
erklärt, oder deren Verkauf nur nachdemGewichtegeſtattet iſt. Sonſt können
Käufer und Verkäufer den Gegenſtand des Kaufes bloß nach dem Geſichte
behandeln und kaufen.

87
Zur Erleichterung des Abſatzes insbeſondere werden die Viktualienver-

käufer vor allen wie immer Namen habendenGebühren, inſoweit ſolchenicht
auch von den dahier angeſeſſenenGewerbsleuten entrichtet werden müſſen,
freigeſprochen.

88
Der Selbſterzeuger von Lebensmitteln ſowohl, als der geſetzlichaigzu⸗-

erkennendeViktualienhändler darf ſeine Ware unbeſchränktzum Verkaufe
bringen. Der Verkauf ſolcherGegenſtändeaber, die in der Niederlage depe
niert worden ſind, kann aus ſelben zwar durchbeſondersbenanntePerſonen,
jedochnicht auf deren eigenen,ſondern bloß auf Rechnungdes Eigentümers
ſelbſt, auchnicht zugleichmit dieſem,und nicht an 2 Orten geſchehen.

89
Perſonen, von Jemanden zum Einkaufe von Lebensmitteln beſtimmt,
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dürfen ſich keinen eigenen Handel anmaßen, und ſogenannte Unterhändler
ſind, mit Vorbehalt ihrer Beſtrafung, ſogleichvom Marktplatz zu weiſen.

8 10
Die zum Viktualienverkaufe oder Handel beſonders berechtigtenGewerbs-

leute und deren anerkannteEinkäufer bleiben ſowohl für ſich als hinſichtlich
Letzterer,von jedemViktualieneinkaufe vor 10 Uhr vormittags ausgeſchloſſen.

811
Beim Verkaufe der auf den Markt zu bringenden Gegenſtändeiſt ſichnicht

nur im Allgemeinen auf die beſtehendendesfallſigen Verordnungen zu
halten, ſondern insbeſondere beim Fiſchverkaufe an die Landespolizeiord-
nung, 4. Buch 9. Titel hinſichtlichdes Maaßes der Fiſche, und der Jahres-
zeiten für gewiſſe Fiſcharten Wegen des Verkaufes des Holzes gilt die hier-
orts eigens beſtehendeDienſtesanweiſung für Holzmeſſer.

812
Die Übertreter der vorſtehenden Anordnungen, ſie mögen Käufer oder

Verkäufer ſein, werden nachUmſtänden teils mit Verweis, mit Geldſtrafen
von 1 bis 10 Gulden, mit Arreſtſtrafen von 1 bis 3 Tagen, mit Konfiskation
oder Vernichtung der verkäuflichenGegenſtände belegt und haben überdies
die Verhandlungskoſten zu tragen. Waſſerburg, am 20. Juni 18365.

Durch über den Segen einer ſolchenEinrichtung belehrendeAufſätze und
direkten Anruf an „die edlen biederen,verehrtenFrauen Waſſerburgs“ trat
das Wochenblattein für die Schaffungeiner Kinderbewahranſtalt in Waſſer-
burg.

Die Innſchiffahrt hatte damals, wie aus Nr. 14 des Wochenblatteshervor-
geht, zu klagen über Vernachläſſigung des Hufſchlagesder Ziehwege für die
Bergfahrt. Hierfür wie auchfür die Korrektion des Fluſſes geſchehe„beinahe
gar nichts oder nur hie und da wenig Gedeihliches und Förderndes“ Dem
Übel zu ſteuern, ſchlägt das Wochenblatt vor, Kräfte und Mittel der betei-
ligten Schiffmeiſter und der am Inn liegenden Städte und Gemeinden in
eine Aktiengeſellſchaftzuſammenzufaſſen.Auch die unzureichendeBrückenhöhe
gibt zu Klagen Anlaß. In Tirol verloren wegen ſolchen Mißſtandes ein
Schiffſchreiberund ein SchiffknechtdesSchiffmeiſtersRiedel ihr Leben;außer-
dem waren mehrere Menſchenleben in Todesgefahr. In Waſſerburg mußte
aus gleicher Urſache ein bedeutenderSchiffszug bei einem Waſſerſtande von
kaum 8 bis 9 Schuhenzwei Tage müßig liegen. Nach endlicherWeiterfahrt
ging es dem Seßtaler in Roſenheim nicht beſſer.

Die Fronleichnamsprozeſſion veranlaßte die hieſigenSchneider,ihren Hand⸗-
werkerfahnenerneuern zu laſſen. Unter dem Slgemälde einer Verkündigung
iſt auf dieſemauchheutenochvorhandenenund natürlichweit älteren Fahnen
zu leſen: „Erneuert im Jahre 1839.“ Die Gegenſeite zeigt den Handwerks-
patron, den mantelteilenden St. Martin, und darüber die Inſchrift: „Der
Verein der Kleidermacher“ auf weißgrün gemuſtertemStoffgrund.

Der Stadtmagiſtrat ſtellt in einer Bekanntmachungvom 11 Juni 1839feſt,
daß im ganzenGerichtsbezirkedie meiſten Bettler und Handwerksburſchenin
hieſiger Stadt feſtgenommenwerden,und bringt die allerhöchſteVerordnung
vom 28. November 1816in Erinnerung, wonachauch derjenige,welcherAl-
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unnachſichtlichdie angedrohteStrafe von 1 bis 5 fl. zu gewär-
tigen hat.

Nummer 28 des Wochenblattes vom 14. Juli 1839 erzählt: „Anſere
St.-Jakobs-Pfarrkirche dahier erhielt kürzlichdurchdie Reſtauration eines der
gänzlichen Zerſtörung nahen Monuments der ehemals ſehr angeſehenen
Familie Heller eine neueZierde. Das Grabdenkmal iſt von glaſierter Hafner⸗
arbeit vom Jahre 1554,7 Fuß6 Zoll hochund 30 Zoll breit und ſtellt nebſt
den HellerſchenWappeninſignien nachAlbrecht Dürers Holzſchnitt die Heilige
Dreifaltigkeit en relief mit der Inſchrift vor:

Hie ligt begrabendie Erſam vnd tugenthaft Frav Barbara hyrzn-
koferin Rueprecht Hellers des eltern Hauffraw geweſ't. Starb am
24. tag Nouembers des 53 (1553) Jar Gott ſei ir ſeel gnädig.

Durch die Nachbildung einiger abgegangenerGeſimsſtückeund durchAus—⸗
beſſerungder ſchadhaftenStellen mit Slfarbe kann man die Reſtauration als
vollkommen gelungen angebenund dabei ſich freuen, daß dieſes aus jener
Zeit gewiß ſeltene Werk einerſeits zur Erinnerung an die Familie Heller

Am PlatzzuWaſſerburga. Inn um18309

anderſeits zum augenſcheinlichenBeweiſe, auf welcher vorzüglichen Stufe
dortmals die Hafnerarbeit ſtund, für mehrereJahrhunderte wieder gerettet
iſt.“ (Das an der Nordoſtaußenſeiteder Sakriſtei angebrachtgeweſenefarbige
Denkmal wurde 1879leichtfertig verkauft und kam in eine franzöſiſcheSamm-
lung, aus welcheres durchHingabe von 2500 Francs 18 Jahre ſpäter ans
GermaniſcheMuſeum in Nürnberg gelangte.)

Wie ſchondas Jahr zuvor wurde auch 1839,und zwar am Dienstag, den
2. Juli, das ſog. „Kriegerfeſt“ feierlich begangen.Im nahen Eiſelfing fanden
ſich an 200 ehemaligeKrieger aus den verſchiedenenGemeinden mit den
Unteroffizieren und Soldaten des in Waſſerburg liegendenDetachementsder
k. Garniſonskompanie Nymphenburg zuſammen zu feierlichem Requiem für



die Gefallenen unter Verleſung ihrer Namen. Nach einem Dankamte mar-
ſchierten die meiſten Teilnehmer nach Waſſerburg, wo ſie an der Brücke
empfangen wurden durch die Offiziere und die Unteroffiziere der hieſigen
Landwehr und der Garniſonskompanie. Mit der Muſik des Landwehr-
bataillons und drei Fahnen ging es zum Feſtmahle beim Weinwirt Peter
Breitenacher.

Schon am 19. Mai hatte das Wochenblatt geklagt: „Das hier zu Markte
gebrachteHolz iſt dochbisweilen gar zu kurz!“ Rach gleicher Richtung zielt
eine am 17. Juli vom LandgerichteWaſſerburg erlaſſene Bekanntmachung,
welche in der Hauptſache beſagt: Nach allerhöchſter Verordnung iſt das
Klaftermaß des zum Verkaufe gebrachtenBrennholzes allgemein auf eine
Breite von 6 Fuß, eine Höhe von 6 Fuß und.die Scheiterlänge auf 3/2 Fuß
beſtimmt. Verkaufsholz unter dieſer Länge ſei ohneNachſichtder Enteignung
verfallen.

Auch gegendie ledigenTagdienſtbotenwendet ſichmit 16.Juli im Wochen⸗-
blatt das Landgericht mit dem Hinweis, es liege im wahren Intereſſe aller
Gemeinden und Armenpflegen, das Verdingen der ledigen Dienſtboten auf
Tag- oder Wochenlohnnicht zu dulden.

In der Pfarrkirche hat man die Bäckerkapellewiederhergeſtellt.
Mit erkennbaremStolz kündet das Wochenblatt in Nr. 31: „Unſer ge-

ehrter Landsmann, Hr. Kaſpar Aiblinger, k.b. Hofkapellmeiſter, iſt unter
dem 11. v M. (11. Juli 1839) von der Congregation und Akademie der
Muſik in Rom zu ihrem Ehrenmitglied Maestro compositore onorario er-
nannt worden.“

Für den Mitte Juli mit Wohnung, Mühle, Stallung, Möbeln, Bau-
mannsfahrniſſen und einem Teil ſeines Viehs abgebrannten Kumpfmüller
Peter Stellner bei Roßhart eröffnet das Wochenblatt in Nr. 31 eine Samm-
lung, welche9 fl. 39 kr. erbrachte.— In gleicher Nummer gibt die Tag-
löhnerswitwe Anna Geigenbergerbekannt,daß ſie vom Magiſtrate als Seel⸗-
nonne aufgeſtellt wurde, und zeigt der Säckler und KappenmacherEngelhard
Lohner als beſondere Neuheit ſeines Lagers Krawatten aus Seide und
Wolle, Glacéhandſchuheund Gummihoſenträgeran.

Nachdemſchon1827an der Roſenheimer Straße eine Pappelallee angelegt
worden war, pflanzte man 1839Pappeln und Kaſtanien flußabwärts gegen
die Sommerkeller. — Die Schutzarcheam Gries bei der Mitterinſel wurde
erneuert.

Seit 1811hatte unſere Stadt kein ſo heftiges Unwetter erlebt, wie es am
29. Juli 1839 über ſie hereinbrach.Ein furchtbaresHagelwetter richtetebe-
ſonders in den Gärten und Hopfenanlagengroßen Schadenan und zerſchlug
Fenſter im Werte von 1200Gulden.

Regierungspräſident von Oberbayern Graf von Seinsheim inſpizierte
am 13. Auguſt Landgericht und Rentamt und überzeugteſich von dem Zu-
ſtand der hieſigen Unterrichts-, Sicherheits- und Wohltätigkeitsanſtalten.

Vom 5. Oktober 1838 bis 26. April 1839kamenvon den zu München an-
gefahrenen5496 Zentner Hopfen nur 151/2Zentner Waſſerburger Erzeugnis
auf die 30 Münchener Wochenmärkte.Sie erzielten nachQualität 40—65sfl.,
währendder Durchſchnittspreisfür mittelfränkiſchenHopfen 121fl. 33 kr. und
der für oberpfälziſchen99 fl. 48 kr. erreichte.

Das vom Inn auf der Stadtſeite angetrageneoder durchſein Zurückweichen
v

trockengewordeneLand, die ſog. Inn-Alluvionen, erwirbt derStadtmagiſtrat.
— Für die Hofbeſchälpferdewird ein eigener Stall hergeſtellt.—Die Roſen⸗
heimer und Halfinger Straße erhalten eine Verbreiterung. — Die Häuſer
26 auf 128, welcheden Zugang von der Salzſenderzeile in die Vergeſſene
Zeil verſperrten, werden am 26. Auguſt auf Gemeindekoſtenz. T. zur Ge—⸗
winnung freier Einfahrt abgebrochen.

Den Stadtſchulprüfungen am 21. und 22.Auguſt folgte eine feierliche
Preiſe-Verteilung. Das Wochenblatt veröffentlichtdie Namen der mehr als
?0 Preisträger. — Damals führte hier ein Schnell-Läufer ſeine Kunſt vor.

Am 10.Oktoberprangten an beidenEnden der Innbrückewie an der Land⸗
grenze des Stadtbezirkes Begrüßungsbögenmit paſſenden Inſchriften. Auch
die Stadt ſelbſt halte Feſtgewand angelegt, weil ſie das hier durchreiſende
Königspaar erwartete. Eine Abordnung der Landwehrkavallerie ritt den
Majeſtäten entgegen,und eine Deputation desStadtmagiſtrates begrüßteſie
an der Stadtbezirksgrenze.Die Landwehrabteilung war aufmarſchiert, des⸗
gleichendie Schuljugend und vielSchauvolk. Im Inn paradierten drei ſchön
gezierte Schiffe mit Sängern und einemMuſikkorps.

Die über der Gruft des 1836 verſtorbenenSchiffmeiſters undWeinwirts
Joh. Georg Buchauer und ſeiner 1839 nachgefolgtenGattin Katharina in
den Friedhofarkaden erbaute ſchöneKapelle mit einem Altarblatt von dem
Münchener Maler Glück wurde am 16. Oktober durch Stadtpfarrer Baron
von Hardung mit einem Gottesdienſt feierlich eingeweiht.

Aus der Liſte der Schulpreisträger erfahren wir eine ganzeReihe von
Namen und Berufen damals hier Anſäſſiger: Müller Schredl,Fragner Hördt,
KleidermacherLindermair, KupferſchmiedLutz, Bierbrauer Chriſtoph Stechl,
Zinngießer Seif, Lederermeiſter Pfaffenberger, Chirurg Holzner, Steinmetz
Traunfelder, BäckermeiſterMalzbühler, BäckermeiſterWeſandſchneid,Bier⸗
brauer Lueginger, Webermeiſter Kneitinger, Kleidermacher Bergmaier,
SchneidermeiſterLeiß, BuchbindermeiſterKling, Müller Huber,Bachmehring,
SchuhmacherLeicht,BäckermeiſterMair, Kürſchnermeiſter Schröck,Tagl Er⸗-
linger, Hutmacher Diez, Muſikinſtrumentenmacher Sauer, Tagl. Schletter,
Färbermeiſter Unterauer, Tagl. Angerer,Kleidermacher Allwang, Roſenheim,
Rentbeamter Lechner,Handelsmann Mair, Bierbrauer Bichler,Schullehrer
Trätzl, Lieutenant Hofmeiſter, Handelsmann Rothmaier,Metzger Bachmann,
Bierbrauer Gerbl, Germ- und Eſſigfabrikant May, Bäckermeiſter Feigl,
Kornmeſſer Reſch, Bindermeiſter Mörtl, Bäckermeiſter Obermaier,Bierwirt
Hammer, Webermeiſter Zehenter, Bürgermeiſter Winkler, Tierarzt Klinger,
Stadtbote Lamprecht,Kammacher Mittermaier, Bierbrauer Gaßner, Seiler
Eiblwieſer, k.Werkmeiſter Rieger, Bierbrauer Bieler, Seilermeiſter Schäfler,
Zimmermann Forſter, Lederermeiſter und Mag-Rat Ginzinger, Tabak⸗
pfeifenkopfmacherBrand, Bauwerkmeiſter Millinger, Schloſſermeiſter Höß,
Landgerichtsarzt und Medizinal-Aſſeſſor Koſak,Metzger Mühlberger, Tagl.
Hochſtätter,SchoppermeiſterFritz, SchoppermeiſterSchneider, Kiſtler Schiller,
SäcklermeiſterBertlein, Ziegltruͤm, Feiner, Geier, Angelberger, Stöckl, Hell⸗
maier, Gehrer, Hörtrich.

Die erſte Trauerdankſagung im Wochenblatt findet ſich in Nr. 42 vom
20. Oktober 1839. Sie gilt der Teilnahme amHinſcheiden der bürgerlichen
Handelsmannswitwe Frau Kaſtulo Hamberger. — Viktor Kaſtulo Ham-
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berger,hieſiger Handelsmann, übergibt am 22.Novemberder Stadt 208Gul⸗
den als Geſchenk.

Die k. Regierung von Oberbayern verbietet mit Zulaſſung nur weniger
Ausnahmen unterm 11. Oktober 1839 das Tragen von im Griff ſtehenden
ſpitzigen Meſſern, Beſteckmeſſernin offener Hoſenſeitentaſcheund feſtſtell-
baren Klappmeſſern.

Kurz erwähnt werden in Nr. 42 die Errichtung eines Holzmagazins, die
„Conſtruierung einer Fleiſchſchrannereſp. ſogenannterFleiſchbänke,ſowie die
Reviſion der Fleiſchbeſchau-Ordnung und die Reviſion der Viehmarkt-
ordnung“. — Am 6. November läßt die Gemeinde eine bis 80 Zentner
wiegende öffentliche Heu- und Güterwaage an der Ringmauer anbringen
und übergibt ſie am 22. November durch Wochenblatt-Bekanntmachungder
Benützung, beläßt aber auchdie alte ſog. Frohn- und die Viktualienmarkts-
waage im Betriebe.

Natürlich wurde am 15.Oktober,einem Dienstag, hier das Namensfeſt der
Landesmutter Königin Thereſe feſtlich begangen.

Über das Schulweſen iſt einer in Nr 43 des Wochenblattesvom 27 Okt-
veröffentl. Regierungsverordnung vom 11. Oktober 1839 zu entnehmen:

„Die Entlaſſung der Kinder kathol Religion aus der Werktagsſchulehängt
nicht allein von dem vollendeten ſechſtenSchuljahre und hinreichenderlang-
ten Kenntniſſen, ſondern auchdavon ab, daß dieſelben bereits die erſte heilige
Kommunion empfangen haben“ Normaleintrittsalter ſechs Jahre Die
Eltern können für das Feiertagsſchulgeld ihre Kinder auchnachdem ſechſten
Schuljahr in die Werktagsſchule ſchicken „Die Nachteile, welche aus dem
gemeinſamen Feiertagsſchulbeſucheder Knaben und Mädchen hervorgehen,
ſind durch die Trennung der Geſchlechteroder durchwechſelweiſeAbhaltung
der Knaben- und Mädchen-Feiertagsſchulezu beſeitigen.“

Die amtlichen Bekanntmachungenmehren ſich im letzten Jahrviertel im
Wochenblatt der Stadt Waſſerburg.

Am 5. Rovember gibt der Magiſtrat bekannt, daß der Ganterpreis des
Winterbieres 1839/40von der Regierung prov auf 4 kr per Maß feſtgeſetzt
worden,ein Ausſchankpreis von 4 kr. 2 Pfennig alſo zuläſſig iſt.

In der Nr 46 zeigt die erſte Todesanzeige,welchedas im 49 Lebensjahre
am 8. November erfolgte Hinſcheidender Waſſerburger Rentbeamtensgattin
Maria Anna Lechner meldet, das wachſendeVertrauen zum Wochenblatt.

Die längſt verfügte Einführung breiter Radfelgen ging offenbar nur ſehr
langſam vor ſich, denn am 28, Oktober verlegte der König für die land-
wirtſchaftlichenBetriebe den Termin auf 1 April 1840,was in der Wochen-
blatt-Rummer vom 24. November der Waſſerburger Landrichter bekanntgibt.

Jede Wochebrachtedas Wochenblatt 1839den Bericht der hieſigen Mitt-
woch⸗Getreideſchranne.Als Zufuhr ergibt die Zuſammenfaſſung für das ganze
Jahr in Schäffeln rund: Weizen 1171,Korn 4995,Gerſte 160,Haber 2106.

Die hieſigen Muſiker und Muſikfreunde ruft in Nr. 46 des Wochenblattes
der Cäcilien-Verein auf zur Teilnahme an ſeinem in mehrjährigem Her-
kommen begründeten Cäcilien-Feſt, ſtattfindend am 20 November Pro-
gramm: Nachm.2 Uhr beim Fletzingerbräu Mahl mit Muſik, dann abends
7 Uhr, bei 18 kr. Eintrittsgebühr für jeden Herrn, Ball, eröffnet durch eine
von ChorregentHaininger zu Ehren desFeſtes komponiertefröhlicheKantate.
14

Lebensmittelprei
Beſtes Ochſenfleiſch ſe am Ende des Jahres 1839:Pfund in München 10 kr., hier 9i/2 kr.
Beſtes Kuhfleiſch 3Geringeres Kuhfleiſch -Beſtes Kalbfleiſc —-Geringeres Kalbfleiſch * -Schaffleiſch *-

eräuchertesSchwei i
Eine rohe Zunge 40 kr., eine geräucherte1 flDer Zentner rohes Unſchlitt 25 fl 30 krDer Zentner ausgelaſſ., 29 fl. 30 trFeine Lichter das Pfund 21 tr.

25 8 t 5das Pfund 7 kr.
* 2

Ordinäre
Gegoſſene 3

16 trin PfundSchmalz koſtet in Munche -Ein Pfund GebirgsbutterSeinen Jahrestag beſchloßdas „Wochenblattder Stadt Waſſerburg“ mitdene Unterſtützun i ig von keiner Seite be-hin ging es getroſt ins neue mit demn9 rogramm, demnemanderen Namen, de igtedie Umgebung zu gewinnen hoffte. Das Zla„Wo enblattfür Waſſerbu irgunddie Umgebung“und führt nachverſchiedenenÄnderungen ſeit 1871den NamenLingeiger
„Waſſerburger

a LLTafelderimWochenblattderStadtWaſſerburg1839gemeldetenJanuar: 13Adam Ernſt, jS Haroli ee e l -— Lobntutſchers des Tagl.Seb. Theres uer, Wirtstochter,etrauten; 27.Leopold desMatthiasHanns,Taglöhner, FelixBuchner.Zunn etien. mun Anna éichet Urſ voderlelihnet,dimmerZimmetmannslochterdon Genuttenen; -— 6.ThomGaßl,Tagl.,28. dotgnetnVauerst.v.Geſtorbenen: —-oOalano e J. i b.Drechſlermei-do,Ebaiiiger ded in⸗Joh., Maurer, Haag.gawin —— -Buchauer,Weingaſt-
Kreutzmayer,Mau— bhlinieh MeahSapelt Taal., außerehel,April;

26 MunbardEliſabetha März:
r g e Geborenen: namen.W doſ. Krämer, außerehelich Getrauten:— 8. Wilh,Traumfelder,Stein-eborenen: Geſtorbenen: ebge nn oetes Spen⸗2.Anna Weglebene „Schau⸗ n penſ.Forſt⸗ aa daete z.2 iHandelsmann,hier, mit
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delsmannst.v. TBenediltRuepp,b.Uhrmacher,hier, mit Kath Mahr,Schneidermeiſterst.v. GarsJoh.B. Simon,Maureru.Jñſaffe. hier, mit OttilieHiebl, n rete LPeichter28.Joſ. Zimmermannu. Inſaß, hier, mit EvaHochſchreiner,Otz
Geſtorbenen:

6.illeg. ein/ Kind JalobWittmann14.22wöch.Seilermeiſterſ.Joſ.Heilingbrunner16.JungfrauKath.Bals,Schei⸗benimacherst.,8 J.Joſ. leinhͤber, Tagl.,623.18.AntonReiſer.TZadl.undWäſcher,71J.29.TheresSchmid,Bräuhaus-pachterst.von DeutenkofenLandg.Roding,14/2J.
Mai:

AnnaKath. Han⸗
8

Geborenen:
Aloiſia des Schuhmachermei-ſtersBernhardDäſchingerZweiKinder,unehelichJoſefaSturm,auswärtigLudwigdesb. WebermeiſtersXaverHuber

Getrauten:
Joh.Ev. Schlüßleder,Wirtsjſ.vonWornſtein,t. 1. Pfleg⸗gerichtsSchärding,u. ange⸗-henderb. Weingäaſtgeberu.Schiffmeiſter,dahier, mitMaͤthildeKöch,b. Handels-mannst.ausMünchenFr. XaverMoſer, b. Hut-machersſohn, angehenderBürger und Fragner,mitMaria Wittmann,b. Frag-nerswitwe

Geſtorbenen:
MariaEgger,Tagl.-We.,69J.BäckermeiſtersſöhnchenGeorgHolzmannNoichl,Schiffmann,

J.Miu. Martis,Tagl.S., i/2J.Dom.Poſchner,Tagl.,66J.Anna Rabold. VBinderswe,74J.Frsz. Lohnhuber,Spitalmes--ner,6Frg.X. inlerguer,Färberm.Sohn, Woh Graibich,penſ.t.Gegenſchreiber,
Frs. Xav. Forſter, Maurer,
Juni:

Geborenen:
Kreszentia,Vater Seb. Po-benthaler,Tagl.Feligitas,V. Anton Ober-maier,Bäckerm.

Kreszentia,V. Matth Lieb-hard,ehem.BrauerZweiunehelicheKinderMaria, V. Adam Wurzer,Tag
Joſefa, V. Joh. Hätſchger,
Aloſia v Joſ. Schletter,

gl.AnnaRegina,V. Joh. Lich-tenebert,RentamtsboteMaria, V. doſ Weſſand-ſchneidb. BäckermeiſterMaria Eliſabetha.V. AntonHeilingbrunner,Schullehrer
Getrauten:

AntonPfaffenberget,b. Rot-gerber,mit Maria AnnaWeilnböck,WeißgerberstochterausPaſſau
Geſtorbenen:;

Matthias Moſer, Bleichers-ſöhnchen,3 J. 3 Mon.
Juli: Geborenen;:Eliſabeth,V. EngelbertStechl,b. BierbrauerEin unehelichesKind

Geſtorbenen:
Geor Schäfler,Bleicherslk.,7 MonateTheres Krhſtaller, Nagel-ſchmiedm.⸗Gattinu Hüber, Maurerpalier,J.Joh. d Hirt, Zimmer-mann,Maria — Bäcker⸗meiſtersl.,4 W.Frohnveſt—Zaftling,2
Auguſt:Geborenen:Joh Bapt. V. Martin Ze-henter,b.WebermeiſterJoſeph,V. JoſephBachmann,b. MetzgerThereſe,V AadreasSelos,b. BäclermeiſterBartholomäus,V. Gg.Huber,AuflegerEin unehelichesMädchen.

Getrauten:
WenzeslausBlechinger,an-gehBeiſitzerundTaglöhner,mit Eliſabeth Eiſenreich,hieſ.Taglöhnerstochter

Geſtorbenen;
MonitaGaßl,Tagl.We.,74J.Peter Paul Münchsmaier,SattlergeſelleundTändlers-ſohnvonhier,293.Joſ. Bachmann,Meßtzgersk.,11TageAnna dlen Zieglers⸗gattin,4 J.Barth. Huber, Auflegersk.,15Std.
September;Geborenen:Roſina,V. XaverManhard,b. Kupferſchmied

Philipp, V. Philipp Mair,ZimmermannPeter,V. Joſ. Gißner, bBierbrauerZweiunehelicheKnaben.
Getrauten:

Joh. Nep.Rottmahr,angeh.b. Schuhmacherm.,mitMa-ria Leicht.WitweJoſ. Spiel,Beiſitzenu Tagl.,mirmBarbaraHinterſtocker,BauerstochtenvomWölflauf
Geſtorbenen:;

Joſ. Schrödel.Bruckmüllet,hiert,53Kath. Kopfsgüte,Dienſtmäd--chen14J.Peter Gaßner, Brauerst.,1/2StdKaſtulaHamberger,Handels⸗mannswe.,70J.Kar. Raßbichler.Pfründnerinin St. Achaz,74J.
Oktober:

Geborenen:
Frgz.Seraph,V. Frs. Ser.Sammer,Kornmeſſer,hierKarolina,V. Karl Bals,Land⸗gerichtsſchreiberMaäria,V Xav.Pötzelsberger,MetzgerUnehel.Mädchen.

Getrauten:
AloisBrucker,angehb.Metz-ger,mit EliſabethHintern-eder,Bäckermeiſterstochterv.Schwarshofen

Geſtorbenen;
UrſulaStraßberger,Gerichts-dienerstochtervon Schon⸗ſtätt,64J.Alois Haarlander,Maureru.Laternanzünder,71J.Itha Kellner, b. Weißger-bersw.u. Hebamme,84 3EugeniaRentmeiſter,b. We-berm.⸗We.,73 J.
November:

Geborenen:
Monika,V. Barth. Reiter.TaglHieroͤnhmus,V. GeorgMühl—⸗berger,b.WagnermeiſterZwei unehel.Kinder.

Getrauten:
AntonKohlbeck,b. Schneider⸗meiſter,hier, mit AnnaJulianaBrunner,Gerichts-⸗Proluratorstochterv. Vils-hofen

Geſtorbenen:
UrſulaKugler, Seilerst. u.imBruderhaus,

8J.u Lechner,k. Rentbeam-tensgattin,49J.Katharinai Schneiders⸗gain so


